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EntschiieBung des Preuflischen Aerztekammerausschusses
zur Notverordnung1).

Der Preuf3ische Aerztekammerausschuß hat in seiner Sitzung vom
27. X. 1930 folgende Entschließung zu r Notve rordnu n g gefatit:

Der Preußische Aei'ztekarnrnerausscliuti anerkennt, daß bei der
heutigen Notlage des Reiches der Länder und tienjeitiden sowie der
ganzen privaten Wirtschaft eine Beschränkung der usgaben, auch
auf dem Gebiete dei sozialen Versicherung, ein nicht verineidhares
Erlordernis ist.

Die Sparniafinahmen milssen sich aber in dcii
Grenzen einer Beschränkung auf das Notwendige
h alt e n. Der Gesundheitszustand des deutschen Volkes, der trotz
des Krieges und der schweren Nachkriegszeit durch Maßnahmen der
Regierung, durch Opfer des ganzen Volkes, durch die Fortschritte der
medizinischen Wissenschaft und nicht zuletzt durch die au!opferungs.
volle Arbeit dec deutschen Aerzte auf eine liche Stufe gebracht wor
deii ist, darf nicht gefährdet werden.

Die fee udi ge ilitarbeit der deutsch en Aerzte,
1) 3perpl ext durch die c1rift1eitung.
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ohne welche eine erfolgreiche soziale Fürsorge ilberhaupt nicht mög-
lih ist, darf durch unerträgliche Zwangsmaßnahmen nicht beein-
trächtigt werden

In der Besorgnis, daß die Abänderungen der Reichsversicherungs-
ordnung diese Forderungen nicht erfüllen, hält der Aerztekammer-
ausschuß es für seine Pflicht, zu folgenden Punkten dec Notverord-
nung gutachtliche Stellung zu nehmen:

Die für Verordnungen zu leistenden Gebühren müssen der wirt-
cha1tlichen Lage der Versicherten auch nach der Richtung hin an-

gepaßt werden, daß ein Unterschied zwischen arbeitsfähigen, arbeits-
unfähigen und erwerbslosen Kranken gemacht wird.

Der 370, welcher den Kassen einseitig die Möglichkeit der
Kflndigung der Arztverträge und der Barabfindung der Versicherten
gibt, den Aerzten aber den Schutz des Vertragsrechtes nimmt, stellt
eine unverdiente, nicht gerechte B ehandlung eines
ganzen Standes dar.

Die weitee Ausdehnung der vertrauensärztllchen Tätigkeit dart
nicht dazu führen, dem Arzte Yerantwortungsgefühl und Berufs-
freudigkeit zu nehmen.

Schwere Bedenken bestehen gegen die Fassung der § 372 und
373, welche die Möglichkeit einer Nichtzulassung aller noch nicht für
Kassen tätigen Aerzte auf viele Jahre hinaus geben. Es besteht da-
durch die Gefahr, daß in vieIährigem Studium erworbene Kennt-
nisse verkümmern und dali der ärztliche Nachwuchs von
der Mitwirkung bei der ärztlichen Versorgung
von zweiDrittel der deutseheñ Bevölkerung aus-
g e schi o s s e n w j rd und damit diese Aerzte der ihnen durch die
Reichsverfassung (Artikel 103) zugesicherten Möglichkeit beraubt
werden, durch wirtschaftliche Arbeit ihren Unterhalt zu erwerben.

Der Kammerausschufl ist der Ueberzeugung, daß solche Au s -
nahmegesetze gegen den numerisch schwächeren
A ertestaud durch nichts gerechtfertigt sind, daß
aber für diO ordnungsmäßige ärztliche Versorgung, auch der ver-
sicherten Bevölkerung, die Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetz-
buches und die sonstigen für die Allgemeinheit geltenden Gesetze
ausreichen. Er bittet den Herin Minister, bei der weiteren Beratung
der Notverordnung nut Nachdruck für die Beseitigung der darge-
stellten und in der angefügten gutachtlichen Aeußerung ausführlich
begründeten Mängel, namentlich der den Aerztestand bedrohenden
Ausnahniegesetze einzutreten. Sowohl im Interesse der Volksgesund-
heil wie insbesondere im Hinblick auf die Erhaltung eines tüchtigen
und ethisch hochstehenden Aerztestandes erklärt der Kammeraus-
schuß feierlich, daft er für die Folgen, den drohenden
Schaden am Volkswohle und Gefährdung des ärzt-
lichen Berufes die Verantwortung denjenigen
überlassen muß, die seine Warnungen nicht hören
und beherzigen wollten.
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